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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, elle bet u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


‚IR: Jahrg. 


* 


die Die Sozialdemokratie und die Nörſe. 


Vf, Aufſehen erregenden Erſcheinungen in den Bank- und 
ncht nkreiſen find vermuthlich auch bei den Sozialdemokraten 
A unbemerkt geblieben, und wenngleich die „Genoſſen“ mit 
Ih die bme der Führer, die ja durchweg Kapitaliſten find, kaum 
fe da Lage kommen dürften, Depoſiten zu verlieren, ſo werden 
mend einſehen, daß ſie durch die Ausſchreitungen der Speku— 
dat aent indirekt dennoch mitgetroffen werden. Dieſer Umstand 
Mage n auch in den Kreiſen der Sozialdemokraten die Juden— 
aber leder angeregt .... in ganz intimen Kreiſen zwar; 
dich ne weitere gelegentliche Ausbreitung der antiſemitiſchen 
lung innerhalb der „Genoſſen“ iſt keineswegs ein Ding der 
Sen ichteit. Der „Vorwärts“, welcher über Börſe und 
ation nur ſelten ein Wort verliert und, wenn er es 
8 nur allgemeine und unſchädliche Redensarten hören läßt, 
gen änſcheinend einigermaßen vorzubeugen. Er wendet ſich 
it de „Hetze gegen die Börſe“, indem er ganz nach der 
Anm feines „Todfeindes“ Eugen Richter die börſenfeindliche 
Us besen auf den „Junker“ und „Pfaffen“ abzulenken ſucht. 
dhe | OMderg gravirenden Vorwurf erzählt das ſozialdemokrati⸗ 
ail att die haarſträubende Neuigkeit, daß einzelne landwirth⸗ 
die IM ereine im Intereſſe der Feldarbeiten erſucht haben, 
bon benannten Ernteferien zu verlegen: ein Geſuch, welches 
Neude Landleuten und den Dorfkindern ſelbſt mit größter 
n „ befürwortet wird. Dann aber behauptet der „Vorwärts“ 
Süden unglaublichen Dreiſtigkeit, das „Junker“⸗ und 
Watte lk, habe wiederholt „um die Gunſt der Sozial⸗ 
pri e gebuhlt“, habe aber ſtets „verdientermaßen kräftige 
Aber 5 empfangen.“ Das iſt natürlich ein toller Unfinn; 
Melk, Vorwärts“ braucht dieſe Vorausſetzung, um an 
„Venn di ig unmotivirt die folgende Bemerkung zu knüpfen: 
um h b. Ritter vom Giftbaum ſich bei uns keine Fußtritte 
Nimm gaben, fo ist das nur, weil fie nicht fo junkerlichſtöckeriſch 
len. waren, uns ihre Gunſt und Bundesgenoſſenſchaft anzu⸗ 
h Man Vermuthlich ift vom „Vorwärts“ in dieſem Punkte 
te g AN verlangt worden, und deshalb bringt er dieſe ſonder⸗ 
die aſſung, 
r „Ritter 


’ 


| die doch nur mit anderen Worten jagen will, 
vi Geld vom Giftbaum“ nicht ihre Gunſt, ſondern 
e Ju en der Sozialdemokratie angeboten haben, und daß nicht 
Un Mitter den Umſtürzlern, ſondern die Singerſchen „Genoſſen“ 
HD bis N vom Giftbaum ihre Bundesgenoſſenſchaft verſprochen 
en etzt treu bethätigt haben. Die Ritter vom Giftbaum 
m Mratie r ihre Operationen unruhige Zeiten und die Sozial: 
10 der thut alles, um in dieſer Beziehung für die Bedürf⸗ 
10 das örſe zu ſorgen und zugleich die allgemeine Empörung 
ligten Galbekülanten⸗ und Defraudantentreiben von den ge⸗ 
len des Berliner Spieltempels abzuwenden. 

Di Volitiſche Tagesſchau. 
lügen wertheklung des Ueberſchuſſes aus den Er: 
n erfold Zölle und der Tabakſteuer an die Bundes⸗ 
vom gie bisher auf Grund der durch Beſchluß des Bundes⸗ 
mietung d 4. März 1887 feftgeftellten ortsanweſenden Be⸗ 
lub der Bot, deutſchen Reichs. Dieſe Feſtſtellung entſpricht 
ung der dezühlung vom 1. Dezember v. J. und der Einver⸗ 
— Inſel Helgoland nicht mehr den thatſächlichen Ver⸗ 


oroaſter. 
Nach dem 5 des Bu Crawfort. 
8 en (Nachdruck verboten.) 
0 (19. Fortſetzung. 
Wan würdet fie denn ratlos Kin ide Plan, wie fie feine 
den Cnkg in em Schlage vernichten könne. Wenn es gelang, 
lues ihrer irgend einer entfernten Provinz zu beſchäftigen, ſo 
un fen Gr. Meinung nach ein Leichtes, in Stakhar, das an der 
dur den von de des Reichs auf wenige Stunden Entfernung 
Bar einen 4 wilden Völkerſchaften bewohnten Bergen gelegen 
ihr br ufruhr anzuzetteln. Im Verlauf weniger Monate 
wide Wa fertig; fo ſchritt fie denn zur That. 
be fie „Slamteit des Königs, wie des Zoroaſter täuſchend, 
Napa Belege hraortes einen Getreuen mit der Anfrage ab, ob 
inch ſei. Haten jetzt ſo günſtig ſtänden, daß eine Ausdehnung 
Ne nugend: f e nach zwei Monaten eingehende Antwort lautete 
Ne, alls er die erforderlichen Inſtruktionen erhalte, ſei 
und Sodann 9 jedes Planes möglich. 
Kl en Gourde ein durch das Verſprechen der Freilaſſung 
wende um dowinns beſtochener Sklave zu den Bergvölkern ab⸗ 
dd eine ort zu ſondiren, ob ſie auf deren Mitwirkung bei 
N ehrt, aufſtändiſchen Unternehmen rechnen könne. Er kehrte 
elen zahlr — nomadiſchen Völkerſchaften — ſo berichtete er 
Ü, gelen pe? wie Sand am Meere, reiten wie der Sturm⸗ 
und Deren, gierig wie die Raubthiere und für Gold zu allem 
5 Nur der Name des großen Königs habe ſie 
ne gehalten. Sie durfte alſo von der Seite 
i Er Ueberfall rechnen, der nicht wirkungslos 
N enfalls 9 ſchwache Beſatzung der Feſte Stakhar wohl 
1 ane 5 en, nicht aber den weiten fruchtbaren Diſtrikt 
N war“ die vom Palaſte aus in ei 2 
ar, einem halben Tage zu er⸗ 
hr gr Planen Zufluchtsort, wenn er nöthig war. Er 
“tung des war einfach, daher leicht ausführbar. Nicht unter 
Phraortes das konnte Verdacht gegen fie 


| hältniſſen. 


Stadt ſchützen konnte. Für alle Fälle aber bot 


Die letztere Veränderung wird bei den im Laufe des 
gegenwärtigen Etatjahres ſtattfindenden proviſoriſchen Abrech⸗ 
nungen bereits Berückſichtigung finden; der ſchließlichen Ver⸗ 


theilung des Ueberſchuſſes über die geſetzlich für die Reichskaſſe f 


beſtimmten 32 500 000 Mk. hinaus für das geſammte Etatjahr 
1891/92 wird die Bevölkerung nach der Zählung vom 1. De⸗ 
zember v. J. zu Grunde gelegt werden. 
jene vom Zundesrath im Jahre 1887 feſtgeſtellte Bevölkerungs— 
zahl eine Abänderung erfahren. Die damals auf 46 100 999 
Köpfe feſtgeſtellte Abrechnungsbevölkerung des deutſchen Zoll— 
gebiets hat ſich infolge der Zollanſchlüſſe vom 15. Oktober 1888 


um 750 651 Köpfe vermehrt, von denen auf Preußen 130 092, 


auf Oldenburg 2300, auf Bremen 145 118 und auf Hamburg 
473 141 Köpfe fallen. Endlich iſt noch am 1. Mai die öſter⸗ 
reichiſche Gemeinde Mittelburg mit einer Bevölkerung von 1282 
Köpfen an das deutſche Zollſyſtem angeſchloſſen worden. Nach 
Artikel 12 des Vertrages zwiſchen dem deutſchen Reich und 
Oeſterreich-Ungarn vom 2. Dezember v. J. erhält Oeſterreich⸗ 
Ungarn von dem Reinertrag der im deutſchen Zollgebiete zur 
Erhebung gelangenden gemeinſchaftlichen Einnahmen in Zöllen 
und Verbrauchsſteuern, ſowie an Spielkartenſtempel den nach 
dem Verhältniß der Bevölkerung auf die Gemeinde Mittelberg 
fallenden Antheil, abzüglich desjenigen Betrages, um welchen 
ſich die der bayeriſchen Regierung vom Reiche zu vergütenden 
Koſten der Grenzzollverwaltung infolge des Zollanſchluſſes 
der Gemeinde Mittelberg erhöhen. Der Betrag dieſer Mehr: 
ausgaben iſt vorläufig auf 13 358 Mk. 65 Pf. jährlich ermittelt 
worden. 

Kaiſer Franz Joſef hat geſtern Mittag die Mitglieder 
der ungariſchen Delegation empfangen und eine An⸗ 
ſprache an dieſelben gerichtet, deren Hauptſätze folgen: „Mit 
Befriedigung kann ich es ausſprechen, daß wir mit allen Mächten 
in durchaus freundlichen Beziehungen ſtehen. Im vollen Ein⸗ 
klange mit unſeren Verbündeten, erblicke ich in der Erhaltung 
des europäiſchen Friedens die ſicherſte Gewähr für das Glück 
und das Gedeihen der Völker. Meine Regierung verliert dieſes 
Ziel nicht aus dem Auge und es kommen uns auch von allen 
Kabineten Verſicherungen gleich friedlicher Beſtrebungen zu. 
Zwar hat dies bisher noch nicht dazu geführt, die Gefahren der 
politiſchen Lage Europas zu beſeitigen oder die allgemeinen 
militäriſchen Rüſtungen zum Stillſtande zu bringen, da aber das 
Friedensbedürfniß fich jo allgemein und einmüthig bekundet, fo 
erſcheint die Hoffnung auf eine endliche Erreichung jenes Zieles 
nicht ausgeſchloſſen. Möge es mir beſchieden ſein, meinen 
Völkern die frohe Botſchaft verkünden zu können, daß die gegen⸗ 
wärtigen Sorgen und Laſten des bedrohten Friedens ihr Ende 
erreicht haben. Die Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Behand: 
lung zugehenden Vorlagen geben Zeugniß davon, daß meine 
Regierungen mit größter Gewiſſenhaftigkeit die finanzielle Lage 
der Monarchie in Betracht gezogen und im Voranſchlage für 
das ſtehende Heer und die Marine ſich für das nächſte Jahr auf 
die unaufſchiebbaren und dringendſten Bedürfniſſe beſchränkt 
haben, wobei ſehr wichtige Anforderungen der Heeresleitung ver— 
tagt werden mußten. In Bosnien und der Herzegowina zeigt 
ſich in allen Zweigen des wirthſchaftlichen Lebens eine ſtetig 
fortſchreitende Entwickelung. Die eigenen Einnahmen dieſer 


erwecken — ſondern unter einem thatkräftigen Werkzeuge deſſelben, 
welches leicht gefunden und beſtimmt werden konnte, die oberſte 
Gewalt in der Provinz an ſich zu reißen, mußte in Medien ein 
Aufſtand ausbrechen, zu dem erſterer die Mittel ſchaffte. Des vor— 
geſchobenen Prätendenten konnte man ſich ſpäter leicht entledigen. 
Natürlich würde Darius ſofort zur Dämpfung des Aufſtandes 
dahin aufbrechen und dem Zoroaſter die Leitung der Staats— 
geſchäfte, die nun ſchon über Jahr und Tag von Stakhar aus⸗ 
ging, überlaſſen. Sollte er ihn mitnehmen und den Hof ver⸗ 
anlaſſen, ihm bis Suſa zu folgen, ſo konnte ſie mit Leichtigkeit 
einen Einfall der wilden Völkerſchaften veranlaſſen, worauf dann 
die Völker des Südens, ſich vom König verlaſſen wähnend, 
ſich gegen ihn erheben und ihr die Möglichkeit gewähren würden, 
die oberſte Gewalt an ſich zu reißen. Blieb Zoroaſter aber zu: 
rück, ſo mußte er, von allen Streitkräften verlaſſen, im Kampfe 
mit den Barbaren fallen oder ſchimpflich fliehen. Für ſich 
fürchtete ſie nichts; ſie hoffte auf günſtige Umſtände und traute 
ihrer Schönheit. Hatte dieſe nicht den Cambyſes zu be⸗ 
zwingen gewußt, hatten ihre Reize ſie nicht vor dem Zorn des 
Darius geſchützt, als er fie zu Suſa als Gattin und Helfers⸗ 
helferin des falſchen Smerdis gefunden? Zoroaſter ſollte fallen, 
es koſte, was es wolle; das ſtand feſt. Der Plan war fein 
erſonnen und konnte nicht fehl ſchlagen. 

Lieblicher und freundlicher als je in der höchſten Jugend— 
blüte ſtrahlte das Antlitz der Tochter des Cyrus in gewinnend— 
ſtem Lächeln. Es begegnete den Scherzen des Darius, es miſchte 
ſich mit einem Hauch von Sympathie, wenn es Nehuſta traf, 
es war immer und für alle da. Die Kataſtrophe war ja nah 
zur Hand; des Roſenthal von Stakhar durchwehte ein Geruch 
des Todes. 


18. 


Wiederum war der Frühling gekommen und hatte ſeinen 
Teppich über das Land gebreitet und die Bäume mit Blättern 


Auch früher ſchon hat 


Länder werden ſomit auch im nächſten Jahre zur Deckung der 
Verwaltungskoſten vollkommen ausreichen. Ich bin überzeugt, 
daß Sie Ihrer Aufgabe Ihre volle Einſicht und Hingebung entgegen⸗ 
bringen und wünſche Ihrer Thätigkeit einen gedeihlichen Erfolg 
und heiße Sie von Herzen willkommen!“ 


Im Haufe der öſterreichiſchen Abgeordneten 
wurde am Dienſtag das Rekruten-Kontingent für 1892 bewilligt. 
Gegenüber den Ausführungen zweier jungczechiſchen Abgeordneten 
über eine angeblich ſchlechte Behandlung der Mannſchaft in der 

öſterreichiſch-ungariſchen Armee hob der Landesvertheidigungs⸗ 
Miniſter, Graf Welſersheimb, hervor, in keiner Armee Europas 
ſei die Behandlung der Mannſchaft beſſer, als in der Oeſterreich⸗ 
Ungarns. Er müſſe ſich aufs entſchiedenſte gegen jede Sonde⸗ 
rung in der Armee nach Nationalitäten ausſprechen. Die Arme 
müſſe eine gemeinſame bleiben als ein Bollwerk des inneren 
Friedens. Die territoriale Eintheilung ſei nach militäriſchen 
Gründen, nicht nach den politiſchen Landesgrenzen getroffen. Die 
Ergebniſſe der Einjährig-Freiwilligen-Prüfungen ſeien in letzter 
Zeit gradezu glänzend ausgefallen. 


In Paris beſchäftigt ſich man viel mit dem Zuſammen⸗ 
bruch der Bankhäuſer Hirſchfeld u. Wolff und Fried⸗ 
| laender u. Sommerfeld, und zwar beſpricht man dieſen 

Krach mit unverhohlener Genugthuung und knüpſt daran die 
Hoffnung, daß es nun wohl mit dem Einfluſſe des Ber⸗ 
liner Geldmarktes vorbei ſein werde. Dabei übertreibt 
man noch die an ſich ſchan recht unangenehmen Vorkommniſſe 
und von einigen Seiten ſucht man ſie lächerlicherweiſe ſogar 
als eine Art von Strafe des Himmels darzuſtellen, die Berlin 
und ſeine Börſe deshalb getroffen hat, weil es zum Rückgang 
der ruſſiſchen Werthe beigetragen habe! Man ſchreibt ſogar 
den Unfinn, Friedlaender u. Sommerfeld ſeien deshalb geſtürzt, 
weil ſie auf den Rückgang der ruſſiſchen Werthe ſpekulirt hätten, 
während ſie doch, wenn das wahr wäre, unſinnig viel Geld ge⸗ 
wonnen haben müßten. 


Die ruſſiſche Abſicht, England in Centralaſien 
auf den Leib zu rücken, tritt immer beſtimmter hervor. Be⸗ 
merkenswerth iſt aber, daß aus dieſer Abſicht nun auch in der 
ruſſiſchen Preſſe kein Hehl mehr gemacht wird. Am deutlichſten 
tritt dies in einem Artikel der „Nowoje Wremja“ hervor, der 
auf die Stellung Rußlands England gegenüber in Centralaſien 
mit der Tendenz aufmerkſam macht, daß es ſich für England 
empfehlen würde, ſich mit Rußland auseinanderzuſetzen, da der 
Zeitpunkt nicht fern iſt, wo Rußland der unmittelbare Nachbar 
Englands in Aften fein werde. Das Blatt fordert den Sekretär 
der engliſchen Botſchaft in Petersburg Eliot förmlich auf, über 
ſeine Miſſion in Centralaſien in dieſem Sinne an ſeine Re⸗ 
gierung zu berichten und darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ſich Rußland in den Stellungen, die es einnimmt, feſtgeſetzt 
habe und wohl vordringen, aber keinen Schritt rückwärts machen 
könne. Zum Ueberfluß bemerkt das Blatt, daß die Zeit vorüber 
ſei, wo Afghaniſtan als Stoßballen gegen Rußland betrachtet 
werden könnte. Dieſe Sprache des angeführten Blattes läßt an 
Klarheit darüber nichts zu wünſchen übrig, daß Rußland den 
Kampf mit England um die Herrſchaft in Mittelaſien fortzuſetzen 
entſchloſſen ſei. 


und Blüten geſchmückt. In dieſer ſchönſten Zeit des Jahres 
ſaß der König eines Tages in der Frühe, als der Thau noch 
friſch auf den Roſen lag, in einer offenen Halle und folgte auf⸗ 
merkſam den Künſten eines kürzlich bei Hofe erſchienenen indiſchen 
Jongleurs. Wenn, wie an dieſem Frühlingsmorgen, die Staats⸗ 
geſchäfte einmal ruhten, ſo gönnte er ſich gern eine derartige 
Unterhaltung, die ſeinem unruhigen Geiſte einige Beſchäf⸗ 
tigung bot. 

Neben ihm ſaß Atoſſa in einem geſchnitzten Seſſel und 
ſpielte, anſcheinend gedankenlos, mlt einer Perlenſchnur. Zwei 
in blau, ſcharlach und Gold gekleidete Lanzenträger hielten am 
Eingang Wache. 


Der Jongleur warf ein Meſſer in die Luft und fing es 
auf, demnächſt ein zweites, dann ein drittes und ſo fort, bis 
ein Dutzend blitzender Klingen in der Luft wirbelten und von 
Hand zu Hand gehend in ſtetem Kreislauf ſich um ihn drehten. 
Den König ergötzte die Geſchicklichkeit des Gauklers; er wendete 
ſich zu Atoſſa: 


„Weißt Du, der Mann erinnert mich an Dich. Du ſcheinſt 
ſtets mit Meſſern zu ſpielen, verwundeſt Dich aber ſo wenig, 
als er.“ Der Scherz war bedenklich, da er aber fröhlich dabei 
lachte, ſo erwiderte ſie ohne Zögern: „Ich wollte, Du ſprächeſt 
die Wahrheit; da könnte ich ebenſo wohl des Königs Gaukler, 
als des Königs Gemahlin ſein.“ i 

„So meinte ich's freilich nicht. Beides zuſammen würde 
ſich nicht ſchicken.“ 

„Vielleicht bedarf es der größeren Geſchicklichkeit, 
Königs Gemahlin zu ſein.“ 

„Sagte ich das nicht?“ 

„Möglich, doch Du meinteſt es nicht ſo.“ 

„Was ich ſage, das meine ich auch. Du bedarfſt Deiner 
ganzen Schönheit, um das Böſe in Deinem Herzen zu ver⸗ 
bergen, wie der Kerl da ſeine ganze Geſchicklichkeit aufbieten muß, 
um mit den Meſſern jo zu ſpielen, daß fie ihn nicht verwunden“. 


um des 
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den Gruß. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. November 1891. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und Kaiſerin wohnten heute 
Vormittag dem für die Mitglieder der Generalſynode im Dom 
veranſtalteten Gottesdienſte bei. Die Generalſynode beſchloß 
heute einſtimmig eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer, in 
welcher der Dank für den zugeſagten kräftigen Schutz der Landes⸗ 
kirche ausgeſprochen und das Beſtreben der Generalſynode betont 
wird, das Regiment der Kirche in unentwegter Treue und Er⸗ 

ebenheit zu ſtärken zu dem Ziele, das evangeliſche Leben des 
olkes allenthalben neu zu erwecken, die Gemeinden zu Brenn⸗ 
punkten dieſes Lebens zu machen, den Wegen Gottes in der 
Erziehung zur Gotteskindſchaft Raum zu ſchaffen, die Kräfte des 
Glaubens und die Gedanken des Evangeliums in den ſozialen 
Kämpfen der Zeit zur Geltung zu bringen und ſo die Feinde 
des Reiches Gottes zu überwinden. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde über den Stand der Heidenmiſſion ver⸗ 
handelt. 

— Eine eigenartige Ueberraſchung hat der Kaiſer, wie 
eine Potsdamer Lokalkorreſpondenz meldet, geſtern in der Kaſerne 
des Leibgarde ⸗Huſarenregiments dem wachthabenden Offizier 
bereitet. Der oberſte Kriegsherr erſchien des Morgens gegen 
6¼ Uhr zu Pferde vor der Kaſerne, mit der Abficht, das Re⸗ 
giment zu alarmiren. Nachdem er vor der Kaſerne aus dem 
Sattel geſtiegen war, ließ er im Stillen die Wachtmannſchaften 
aus der Wachtſtube herausrufen und ſchickte dieſelben nach dem 
nahegelegenen Offizierkaſino. Nur den Trompeter hatte der 
Kaiſer zurückbehalten, und dieſer mußte nun Alarm blaſen. 
Eiligſt ſtürmte auf dieſes Signal der wachthabende Lieutenant 


hinaus und wurde nicht wenig erſchreckt, als der Kaiſer ihn 


fragte: „Wo iſt die Wache?“ und er nach derſelben vergeb⸗ 
lich Umſchau hielt. Der Kaiſer, der in hohem Grade beluſtigt 
war über dieſe Situation, nahm ſpäter eine Beſichtigung des 
Regiments vor, das ſich auf dem Kaſernenhofe inzwiſchen ver⸗ 
ſammelt hatte. 

— Einige Monate nach dem Ableben Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta wurde auf Anregung des „Vaterländiſchen 
Frauenvereins“ im Andenken an die hohe Dahingeſchiedene für 
Vereinszwecke eine Sammlung unter dem Namen „Frauen⸗ 
dank“ veranſtaltet, deren Einzelbeträge von 10 Pfg. bis 10 Mk. 
feſtgeſetzt waren. Der Geſammtbetrag hat über 50 000 Mark 
ergeben. Die regierende Kaiſerin konnte von dieſem Ergebniß 
zu ihrem Geburtstage in Kenntniß geſetzt werden. Sie hat 
beſtimmt, daß die ſo gewonnene Gabe der Stiftung „Frauen⸗ 
Troſt“ zugeführt werde, die anläßlich der goldenen Hochzeit des 
deutſchen Kaiſerpaars entftanden iſt. 

— Prinz Damrong von Siam iſt hier erkrankt, weshalb die 
für heute Nachmittag angeſetzte Abreiſe aufgegeben werden mußte. 

— Franz Perrot, einer der erſten Vertreter des Zonen⸗ 
tarifs und ehemaliger konſervativer Abgeordneter, iſt in Wies⸗ 
baden geſtorben. 

— Der Schriftſteller Karl Hirſch in Paris lehnte es — 
wie auswärtige Blätter von hier melden — endgiltig ab, in die 
Redaktion des „Vorwärts“ einzutreten, da Liebknecht ihm eine 
koordinirte Stellung nicht zugeſtehen will. 

Der dem Bundesrathe zugegangene Reichshaushalts⸗ 
Voranſchlag ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1200 
Millionen Mark ab. Die Geſammtausgabe des Vorjahres iſt 


um circa 110 Millionen überſtiegen, wovon 44 Millionen auf 


die fortdauernden Ausgaben entfallen. Für Zwecke der Ver⸗ 
waltungen des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſen⸗ 
bahnen iſt eine Anleihe von 146 Millionen Mark vorgeſehen. — 
Nach der gleichfalls dem Bundesrathe zugegangenen Ueberſicht 
der Einnahmen und Ausgaben für 1890/91 ſchließt das ge⸗ 
nannte Etatsjahr mit einem Ueberſchuß von mehr als 15 Mil⸗ 
lionen ab, trotz einer Etatsüberſchreitung von über 110 Mil⸗ 
lionen bei den Ausgaben, der nur eine ſolche von gegen 8 Mill. 
Mark bei den Einnahmen gegenüberſteht. 

— Dem Bundesrathe liegt ein Antrag Braunſchweigs vor, 
wonach die Herſtellung unzüchtiger Werke zum Verkaufe, ſowie 
das Feilbieten und Anpreiſen folder Werke, gleichviel in welcher 
Form, mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten beſtraft werden ſoll. Bisher waren nur der 
Verkauf und überhaupt die Verbreitung, ſowie das öffent⸗ 
liche Ausſtellen und Anſchlagen ſolcher Werke von der erwähnten 
Strafe bedroht. 


„Ich habe nichts zu verbergen,“ lachte die Königin. „Der 
König hat tauſend Augen; wie ſollte ich vor ihm etwas ver⸗ 
bergen können?“ 

„Das iſt eine Frage, die ich mir ſelbſt oft vorlege,“ er⸗ 
widerte Darius. Während er noch ſprach, machten die Poſten 
plötzlich Front und ſtießen laut hallend die Speere in den Boden. 
Zwiſchen ihnen erſchien alsbald die hohe Geſtalt des Oberprieſters. 
Ehrfurchtsvoll blieb er an der Schwelle ſtehen. 

Auf einen Wink des König fing der Gaukler ſeine Meſſer 
un "a dem andern auf, ftedte fie in einen Sack und zog ſich 
zurück. 

„Heil Zoroaſter!“ grüßte der König. „Tritt näher, ſetze 
Dich und verkünde, was Du mir zu ſagen haſt.“ 

„Heil dem Könige und langes Leben!“ erwiderte Zoroaſter 
„Ich bringe ſchlimme Botſchaft. Medien iſt im 
Aufſtande und des Königs Leibgarde wird in der Feſtung Ekba⸗ 
tana belagert. Ein Reiter, der der Einſchließung entging, brachte 
die Nachricht.“ 

Raſch ſprang Darius aus den Polſtern empor; dle Stirn⸗ 
adern ſchwollen und das Antlitz wurde finſter. 

„Zweifellos hat ſich Phraortes zum Könige aufgeworfen!“ 
Und damit wendete er ſich wuthentbrannt zu Atoſſa. „Das iſt 
Dein Werk; jetzt iſt Deine Stunde gekommen, noch heute ſollſt 
Du ſterben!“ 

Zum erſten Male im Leben überzog tödtliche Bläſſe das 
Antlitz des furchtloſen Weibes und die Glieder bebten. Doch 
ihre Kühnheit ließ ſie auch jetzt nicht im Stich; ſie erhob ſich mit 
Würde und ſprach mit feſter Stimme: 

„Der König kann mich erſchlagen, 
an dieſem Ereigniß bin ich unſchuldig.“ 
mit einer Ruhe, um die ein Märtyrer ſie hätte beneiden können, 
über ihre Lippen. Da trat Zoroaſter zwiſchen ſie; Mitleid 


e. ihn; denn er hatte die Todesfurcht auf ihrem Geſicht 
geleſen. 
„Der König wolle mich anhören. Nicht Phraortes hat ſich 


wenn es ihm beliebt; | 
Die freche Lüge kam 


5 — Beim Betriebe auf deutſchen Eiſenbahnen (ausſchließlich 


Bayerns) ſind im September d. J. 279 Perſonen verunglückt, 
davon 42 tödtlich. Unter den Getödteten waren 4, unter den 
Verletzten 22 Reiſende. 

— Die Menge des im Oktober d. J. im deutſchen Reiche 
hergeſtellten Branntweins betrug 156 741 Hektoliter reinen Al- 
kohols (gegen 117 755 Hektoliter im Oktober 1890). Nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden in den freien Verkehr 
übergeführt 180 473 Hektoliter (gegen 168 277 Hektoliter im 
Oktober 1890). Ende Oktober verblieb in den Lagern und 
Reinigungs⸗Anſtalten unter ſteuerlicher Kontrole ein Beſtand von 
156 367 Hektolitern. 

— An Entſchädigungen für die auf polizeiliche Anordnung 
wegen Verſeuchung getödteten oder nach dieſer Anordnung ge⸗ 
fallenen Thiere wurden im deutſchen Reiche im Jahre 1890 
gezahlt: für 1019 Pferde aus Anlaß der Rotzkrankheit 320 670 
Mark (gegen 459 834 Mark für 1579 Pferde im Vorjahre), 
für 763 Stück Rindvieh aus Anlaß der Lungenſeuche 130 687 
Mark (gegen 365 097 Mark für 1627 Stück im Jahre 1889), 
mithin zuſammen für 1782 Thiere 451 357 Mark. 

— Die Maul- und Klauenſeuche herrſchte Ende Oktober in 
Preußen in 69 Kreiſen und 150 Gemeinden reſp. Gutsbezirken 
(gegen 43 beziehungsweiſe 86 Ende September). Im Regie⸗ 
runsbezirk Schleswig iſt ſeit dem Mai kein Seuchenfall vor⸗ 
gekommen. 


Ausland. 

Wien, 11. November. Der Leiter der auswärtigen An- 
gelegenheiten Oeſterreich-Ungarns, Graf Kalnoky, hat am 21. 
d. Mts. zehn Jahre lang an der Spitze des Miniſteriums des 
Aeußeren geſtanden — ſeit dem Fürſten Metternich der erſte 
Fall, daß dieſer Poſten ſo lange in einer Hand blieb. Von 
ungariſcher Seite wird eine parlamentariſche Kundgebung zu 
dieſem Jubiläum angeregt; es iſt dies um ſo bemerkenswerther, 
als die ungariſche Delegation noch vor drei Jahren ihr Ver⸗ 
trauen nur ſehr kühl votirte. Selbſtredend werden auch die 
öſterreichiſchen Abgeordneten der von den Ungarn geplanten 
Ehrung nicht fernbleiben. 

Innsbruck, 11. November. Der Fürſtbiſchof von Trient 
belegte die Tyroler Wunderthäterin Angelika Darocca mit kirch⸗ 
lichen Strafen, weil ihre Wunder bei der Unterſuchung als 
Täuſchungen befunden ſeien. 

Nom, 11. November. Der Papſt ſoll von der finan⸗ 
ziell bedrängten Familie Borgheſe die Bibliothek und das 
Nepotenarchiv aus der Zeit des Papſtes Paul V. angekauft 
haben. 

Petersburg, 11. November. Der Typhus tritt in den 
Nothſtandsdiſtrikten in verheerender Weiſe auf. Die hungernden 
Bauern in Kursk und Woroneſch plündern und berauben die 
Güterzüge, Meiereien und Häuſer, um Lebensmittel zu finden. 
In Chelabink tödtete eine Frau ihre drei Kinder und erhängte 
ſich dann ſelbſt, weil ihr reicher Nachbar ſich weigerte, ihr 
Mehl zu leihen. 

Konſtantinopel, 11. November. Nach authentiſchen Berichten 
aus Yemen bemächtigten ſich die türkiſchen Truppen mehrerer 
von den Inſurgenten beſetzter Orte und ſchlugen die Aufſtän⸗ 
digen in regelloſe Flucht, auch wurden die an den eigentlichen 
Herd des Aufſtandes grenzenden Diſtrikte beſetzt. Es wurde eine 
Amneſtie proklamirt. Die vor den Aufſtändigen geflohenen Be⸗ 
wohner beginnen zurückzukehren. 


Frovinzialnachrichten. 

DO Culmſee, 11. November. (Vortrag. Lehrerkonferenz). In der 
am vorigen Montag im Hotel „Deutſcher Hof“ ſtattgehabten Sitzung des 
Handwerkervereins, an welcher diesmal einer beſonderen Einladung zu⸗ 
folge auch Damen von Vereinsmitgliedern theilnahmen, ſprach der 
hieſige evangeliſche Pfarrer Herr Schmidt über „Die Entſtehung des 
Kalenders“. In der nächſten Sitzung ſoll Profeſſor Rudolf Falb einen 
Vortrag halten. — Am Dienſtag vormittags 9 Uhr fand unter dem 
Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors Kittelmann in der I. evangeliſchen 
Schulklaſſe die Bezirkskonferenz ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden 
zwei Lektionen und eine ſchriftliche Ausarbeitung. Die erſte Lektion hielt 
Lehrer Surowy⸗Biſch. Papau mit den Kindern der II. katholiſchen Schul⸗ 
klaſſe über Einführung in die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Der 
Vorſitzende behandelte hierauf mit den Kindern der I. und II. evange⸗ 
liſchen Schulklaſſe das Adventslied „Mit Ernſt, o Menſchenkinder, das 
Herz in Euch beſtellt.“ In der hierauf folgenden Beſprechung erklärten 
ſich die Konferenztheilnehmer mit dem vorgeführten Gang und der Aus⸗ 
führung der beiden Lektionen einverſtanden. Darnach ſprach Lehrer 
Wolff⸗Culmſee über das Thema „Wie iſt der Schreibunterricht in der 
Volksſchule zu ertheilen, damit das von den „allgemeinen Beſtimmungen“ 


an die Spitze der Bewegung geſtellt; man ſagt, er ſei aus 
Ekbatana geflohen. Sende Deine Kriegerſchaaren aus und ſchlage 
den Aufſtand nieder, aber dieſes Weib laſſe gehen. Die Todes⸗ 
furcht ſteht ihr auf der Stirn geſchrieben — wer weiß, ob ſie 
ſchuldig. Und wäre ſie wirklich — will der große König mit 
Weibern Krieg führen?“ 

„Du ſprichſt wie ein Prieſter — ich fühle wie ein Mann,“ 
ſchrie der König wüthend. „Laß dieſes Weib ſterben; ſie hat 
den Tod mehr als einmal verdient.“ 

„Es iſt nicht recht ſie zu tödten,“ entgegnete der Prieſter 
kalt und ſein Blick heftete ſich feſt auf den zornerfüllten Herr⸗ 
ſcher. „Du kannſt nicht eher, als bis Du die Aufſtändiſchen vor 
Dir haſt, entſcheiden, ob ſie den Tod verdient.“ 

Der König ſchien zu ſchwanken. Sobald Atoſſa, die ihn 
nicht einen Moment aus den Augen gelaſſen, dies bemerkte, 
hielt fie den Zeitpunkt, ſelbſt einzugreifen, für gekommen. Wes⸗ 
halb Zoroaſter für ſie eintrat. war ihr, der für die Großmuth 
feiner Seele jedes Verſtändniß fehlte, unklar. Vielleicht war's 
eine Schlinge. Doch galt es jetzt des Königs Mitleid zu wecken. 
Mit raſchem Griff riß ſie die Tiara vom Haupt, ſo daß das 
gelöſte goldene Haar ſie in üppig blendender Fülle umfloß; 
flehend ſeine Knie umfaſſend warf ſie ſich ihm zu Füßen. Kein 
Laut kam über ihre Lippen; aber große Thränen entrollten den 


ſchönen Augen und floſſen über die zarten Wangen. 


Abgewendeten Antlitzes verſuchte Darius ſich loszuwinden; 
doch ſie klammerte ſich ſo feſt an ihn, daß er ſie anſehen mußte. 
Da wich der Zorn. 

„Geh,“ ſprach er, „es war nur Scherz. Kein Mann kann 
ein ſo ſchönes Geſchöpf, wie Du biſt, dem Tode preisgeben!“ 

Die Farbe kehrte in ihre Wangen zurück; ſie bedeckte des 
Königs Hände mit Küſſen und ſank neben ſeinem Sitze zur 
Erde; der König aber kam zur Hauptſache zurück. 

N „Ich ſelbſt breche ſogleich mit den Haustruppen und der 
Hälfte der Beſatzung von Stakhar nach Suſa auf, ziehe die dort 
ſtehende Armee an mich heran und bin in wenigen Tagen in 


— K . ———— . ——— 7—K — —K—— — PLN — ¶ — nn. 
TTT!!! — —— — —— 
„„ 


geſteckte Ziel: 


den Monaten Dezember, Januar und Februar 


finden. 3 
Aus dem Kreiſe Culm 
ſchon längere Zeit geplante 


Aneignung einer ſauberen, deutlichen und gewa 
Handſchrift in allen, auch in ſchnell gefertigten Schriftſätzen er 
werde?“ Zum Schluß eröffnete der Vorſitzende den Lehrern, 


= 


nden 
reicht 


a 
keine Konferenzen Nat 


10. November. (Telephonverbindung), Di j 
Telephonverbindung des Waſſerbaue n 
Culm mit den verſchiedenen Deichämtern und Wachthäuſern wir, in 


jebt 
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dritte über die Weichſel und Popowkoer Kämpe die Terespoler 
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Durch die Weichſel wird ein ſtarkes Kabel gelegt werden, wäh 
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Stangen verwendet. 
öbau, 10. November. (Verbrüht. Kauf). 
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niſche Rettungsbank in Poſen, welche auch einen Ver 


Termine geſchickt hatte, hat nur bis 240 000 Mk 
SS Schloppe, 11. November. 


Wie bereits berichtet, iſt unter den Schülern der hieſigen Schu 


Kapitäns Kröger, der den Kieler Dampfer „Pauline“ nach Riga 
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Tuberkulins) hat ſich auch auf dem Gebiete der Beterinärbeilbutnnne 4 
währt. In der Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft Pr. Hollan 177 1 


verſuche an Rindern und Schweinen mit Tuberkulin“ im 


allgemeinen für erwachſene 
und für Schweine 0,95—0,1 Gr. Tuberkulin erf 
der nächſten 16 Stunden Fiebererſcheinungen ei 
heit auf das Vorhandenſein von Tuberkuloſe 3 


deutung eine ſolche ſichere Diagnoſe in hygieniſcher 
braucht wohl kaum geſagt zu werden. Durch Tödtung der 


erkannten Thiere und Ausſchließung derſelben 
wird der bazilläre Anſteckungsſtoff verringert 
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Tuberkuloſe für das Menſchengeſchlecht erheblich abgeſchwächt, vie 


abſehbarer Zeit gänzlich aufgehoben. 
Inſterburg, 10. November. (Auf dem A 
Arys wurden, wie wir ſ. 8. berichtet haben, 
Mannſchaften durch einen Blitzſtrahl mehr oder 
derſelben, ein Trompeter, wird wahrſcheinlich als 
nehmen müſſen. 
o. Poſen, 11. November. (Unter der Ankla 


heute die Rittergutsbeſitzerin Marie von Zakrzewska auf 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Im Juni 

die Angeklagte vor dem Schöffengericht in Pudewitz eine 
Körperverletzung; ſie hatte einem ihrer Dienſtmädchen eine 
dem Termine erhielt der Vorſitzen 
witzer Schöffengerichts, Amtsrichter Baſſenge, von der Ange 
Einladung zur Jagd mit dem Bemerken, daß er 
könne. Auch den Bürgermeiſter und Amtsanwalt von 
wecki, lud die Angeklagte zur Jagd ein und ſchrieb ihm 
er den Amtsrichter und den Dolmetſcher mitbringen 


geben. Einige Zeit vor 


Monate ſpäter machte ſich die Angeklagte wiede 


verletzung ſchuldig, und einige Tage vor dem Termine, al nge 
kommen ſollte, bekam der Amts richter Baſſe 
Auftrage der Angeklagten von einem Poſener Konditor eine 
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Etbatana. Ich werde dieſe lügneriſchen Rebellen, die 


mich zu erheben wagen, ſchon zu ſtrafen w 


bleibſt hier und regierſt an meiner Statt. 


Triumph zurück.“ 


Noch einen Blick warf er auf Atoſſa; dann 
eilends die Halle; Zoroaſter blieb mit ihr allein. 
der König fort, fo erhob fie ſich vom Boden und 


der größten Ruhe das aufgelöſte Haar zu 
die Tiara wieder zu befeſtigen ſuchte, 
müthig mit der Frage an Zoroaſter: 
„Warum bateſt Du für mein Leben? 
mußteſt doch meinen Tod wünſchen?“ 
„Ich wünſche Deinen Tod nicht. 


Unheil über die Welt kommen — doch wird ein 
Meine Dazwiſchenkun 


heils zum Guten ausſchlagen. 
nöthig; Deine Zeit iſt noch nicht gekomme 
„Haſſeſt Du mich denn nicht, Zoroaſte 


Be 
„Ich haſſe Dich nicht; Du ſtehſt unter me eh 3 


„Und Du biſt etwa zu erhaben?“ 
„Du biſt ein jämmerliches Geſchöpf; ich 
einen plumpen Betrug ließeſt Du Dich t 


Weib, das Du liebteſt, auf, ohne nur einmal einen liebte 
Du konnteſt der OT wo Pa 
Königin fein; Du verſchmähteſt fie und retteteſt 1 peräch 


machen, ſie Dir zu erhalten. 


Rache an ihr nehmen konnteſt, ihr Leben. 
licher Narr!“ 


„Ich freue mich Deiner Verachtung. Deine 
möchte ich nicht, nicht um die Welt und alle Weisheit © 
„Nicht einmal um das Weib, das Du — 10 
fältige Weiſe — liebteſt? Sie iſt bleich — und ſch ß 
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im Richter Geſchenke angeboten und gewährt zu haben, um eine Rechts⸗ 
deren Leitung ihm oblag, zu Gunſten der Angeklagten zu leiten. 
Sache wurde dem Schwurgericht überwieſen. 5 
Mit Poſen, 11. November. (Verſchiedenes). Um die Stelle des 
9 Iten Bürgermeifter8 von Poſen haben fib 17 Bewerber gemeldet. 
00 heutige Feen e bildete eine Kommiſſion zur 
fer brüfung der Geſuche. — Die Verſammlung bewilligte ferner den⸗ 
Inn verheiratheten ſtädtiſchen Unterbeamten, deren Jahreseinkommen 
0 k. beträgt, eine einmalige Theuerungszulage von 5 Prozent 
m Gehalts. — Ja Gneſen ift den Lehrern eine Theuerungszulage 
In 8, Prozent ihres Gehalts gewährt worden. — In dem Bankgeſchäfte 
{ NWunr Seegall in Poſen ſollen, wie gerüchtweiſe verlautet, gegen 
I. — Marf fehlen. Es iſt geſtern ein Gläubigerausſchuß gebildet 
ae en, welcher den Status prüfen ſoll. Ob die gerichtliche Liquidation 
en wird, iſt heute noch nicht entſchieden. 
— — on —— - — — — 
Loftalnachrichten. 
4 Thorn, 12. November 1891. 
fei De (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
. ſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungs- und Bau⸗ 
} Roch iſt nach Thorn verſetzt und mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 


Die 


| 
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es birektors des Eiſenbahn⸗Betriebsamts betraut worden. Ernannt find: 


uu, legierungsbaumeiſter Baum in Allenſtein zum Eiſenbahnbauinſpektor 
ki 1 Verleihung der etatsmäßigen Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters 
An, Ünigt. GifenbahndetriebSamt daſelbſt, Stationsdiätar Jahnte in 
un um Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſterdiätar Schöneck in Trakehnen 
Kal meifter. Verſetzt find: die Stationsvorſteher zweiter Klaſſe 


sr 


in Tilſit und Werner in Gumbinnen nach Gumbinnen bezw. 
ationseinnehmer Bauszat in Neuſtettin nach Dirſchau, Güter⸗ 
ent Zimkat in Gumbinnen nach Königsberg, Stationsaufſeher 
I, le in Zollbrück nach Falkenburg, die Stationsaſſiſtenten Brünke in 
kahnebere nach Gumbinnen und Sander in Bromberg nach Nakel, die 
Meter Vietze in Unislaw nach Schwerſenz, Völker in Wreſchen nach 
1 9 aw und Wernecke in Schwerſenz nach Wreſchen, ſämmtlich vom 
Sali Stationsdiätar Elff in Czerwinsk hat die Prüfung zum 
Moe, ftenten beſtanden. Betriebsſekretär Koloff in Bromberg ift 


— 


A 
Hardt 


. 2 (Vereidigung). Die Rekruten der beiden Infanterieregimenter 
4 ln und 61 wurden heute Vormittag 10 Uhr vereidigt, die evan⸗ 
A 900 in der neuſtädtiſchen evangel. Kirche, die katholiſchen in der 

3 kobstirche und die jüdiſchen in der Synagoge. . 

An Gum ruſſiſchen Ausfuhrverbot). Das ruſſiſche Weizen⸗ 

N ührverbot wird in Königsberg mit Beſtimmtheit noch im Laufe dieſes 

it das erwartet, die Verzögerung der Veröffentlichung deſſelben wird 

. ntereſſen des ruſſiſchen Finanzminiſters an dem Erfolg der 

nleihe in Verbindung gebracht. 

(Stadtverordnetenſitzung vom 11. November). An 

. waren 24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 

Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Bm ürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath 

dehnt Stadträthe Richter und Rudies. — 1) Bei der Entlaſtung der 

Fr Eprde der Krantenhauskaſſe pro 1890/91 bringt Stadto. Dr. Lindau 

watde, daß in der Stadt Desinfektionsanſtalten fehlen; es ſei hier 

U ihſtand vorhanden, deſſen Beſeitigung die Behörden erwägen 
r Stadtbaurath Schmidt entgegnet, daß die Frage im Magiſtrat 

borden orden ſei. Zwei Projekte ſind durchberathen, aber verworfen 

Sade da die Platzfrage Schwierigkeiten bereite. Er hoffe aber, ſchon 

ve Bu, Zeit den Stadtverordneten eine Vorlage machen zu können. 

0 fte urgermeiſter Dr. Kohli bemerkt, daß der Frage im Magiſtrat 


u rk 
hl 


N Reg mertfamteit geſchenkt werde. — 2) Es werden ferner entlajtet 


\ gen der Siechenhauskaſſe, der Kaffe des St. Jakobs⸗Hospitals, 
Fa deep des Krankenhauſes pro 1. April 1890/1, des 
ſerlaſſe uſes pro 1. April 1890/91. Die bei dieſen Etats ſowie bei der 
h bon. 4,73 Mi.), Schlachthauskaſſe (109,56 Pt.), Schulkaſſe (19,28 
vehter Pekommenen Etatsüberſchreitungen werden genehmigt. — 3) Dem 
illi eger aus Biſchofswerder werden die Umzugskoſten von 120,70 Mk. 
N merei eg 4) Von dem Protokoll über die monatliche Reviſion der 
N der f itaffe, von der kontoweiſen Zuſammenſtellung der Spareinlagen 
Ir ve dischen Sparkaſſe, von dem Bericht über die Fleiſchbeſchau pro 
do Sept September 1891, ſowie von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
f mber 1891 wird Kenntniß genommen. — 5) Die Verſammlung 
dee in © ie Ueberweiſung des Beſtandes der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Di Vel höhe von 10900 Mk. an den Kämmerei⸗Kapitalienfonds. — 6) 
lord. hung des Grundſtücks Mellinftraße Nr. 103 erfolgt mit 30 000 
10000 De. Mit der Verwendung eines Ueberſchuſſes der Forſtkaſſe von 
0 fü k. für Deckung eines Deficits der Kämmereikaſſe und zu Aus 
1 Rath das Krankenhaus, das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift und Reparatur 
1 N mit . erklären ſich die Stadtov. einverſtanden. — 8) Der Ver⸗ 
i gefenfiong 


Schiffsbaumeiſter Ganott, betr. Pacht des Uferplatzes vor 
kaſerne, wird auf ein Jahr verlängert mit der Maßgabe, 
anott 400 Mk. anſtatt der bisherigen 300 Mk. zahlt. — 9) 
beiter Friedrich beabſichtigt von ſeinem Laden in der Breite⸗ 
j | en feiner 3 ohnung in der Mauerſtraße eine Fernſprechleitung 
101 neh Da hierbei eine öſſentliche Straße gekreuzt wird, fo ift hierzu 
Din, Nagn dung der Stadtverordneten erforderlich, welche auch ertheilt 
„ — 10e die Genehmigung ſeitens der Poſtbehörde bereits erfolgt 
minwnerm“ Zum zweiten Spritzenmeiſter an Stelle des erkrankten 
nd Au Meifterg Höhle hat der Magiſtrat den Schloſſermeiſter Dehn 
dall agenmeiſter bei der Stadtfeuerwehr den Stellmachermeiſter 
f (een unable. Die Verſammlung nimmt Kenntniß. — 12) Mit der 
e en br des Weges, welcher vor dem Viktoriagarten nach der Drewitz⸗ 
dene führt, als Grützmühlſtraße erklären ſich die Stadtverordneten 
bt * PR — 12) Der Magiftrat legt das Verzeichniß der gegen den 
Anni, ämmereikaſſe pro 1891/92 entſtandenen Mehrausgaben zur 
wurd ohnen vor. — Sämmtliche Vorlagen mit Ausnahme der erſten 
oo Me Debatte erledigt. 
N open oppernikus verein). In der Sitzung am Montag den 
en, ber lagen die eingegangenen Korreſpondenzen und die Mit⸗ 
5 ſiger en anderer Vereine vor. — Eine Photographie der früher in 
f dete Magoge befindlichen jetzt in der Marienburg aufgeſtellten Treppe 
ge in Tb. Inbetreff der Herausgabe der Grabdenkmäler der Marien⸗ 
dann n wurde ein Schreiben der Verwaltung der weſtpreußiſchen 
4 ft, Mufeen, d. d. Danzig den 20. Oktober 1891, desgl. des hieſigen 
1 macht % d. d. Thorn den 21. Oktober, mitgetheilt. Der Vorſtand wird 
anf ſich zu cosptiren, um die Herausgabe der Grabdenkmäler zu 
1 RZ Dkope, — Durch Schreiben des Oberpräſidenten von Goßler vom 
Vahahe wird der Vorſitzende des Vereins Profeſſor Boethke zur 
be, in 5 an einer Berathung eingeladen, welche am 18. November 
1 denz anig über die Bildung einer Provinzialkommiſſion zum Schutze 
Naben maler der Provinz ftattfinden wird. — Die Leitung der ſtädtiſchen 


k top, oldar 


erwieſen. — Den Vortrag hielt Profeſſor Feyerabendt über 
und Ortszeit“. An den Vortrag Falbs anknüpfend, welcher 
d in den Vordergrund ſtellte, wurde eine Art „Ehrenrettung 
verſucht, die doch noch nicht ſo altersſchwach iſt, um einfach 
* ige Ta erden zu können. Sollte wirklich einmal die Sonne auf nur 
ehem ge „streiken“, fo würde eine Eiszeit über die Erde herein⸗ 
Abe elan welche die von Falb nach 4500 Jahren angeſagte ein 
un alle . indem gegen eine Temperatur von 150 Grad unter 
ohlenvorräthe der Erde nichts verſchlagen würden. Daß die 

; dorp entge einzig belebende Element der Erde iſt, kann keinem Natur⸗ 
bannen, und deshalb darf es als ſelbſtverſtändlich gelten, daß jede 
ben ; 8 ſich unmittelbar an die Sonne anlehnt. Wenn auch die 


Son 
den ne“ 


INT 


einbar nach Mondjahren rechnen, ſo fühlen fie doch das Be⸗ 


dürfniß, von Zeit zu Zeit durch Schaltmonate wieder mit dem Sonnen⸗ 
jahr in Einklang zu kommen. Tag und Jahr, d. h. die Axendrehung 
der Erde (Rotation) und der Umlauf um die Sonne (Revolution), bilden 
die natürlichen Zeitabſchnitte, deren weitere Eintheilung der Willkür 
überlaſſen bleibt. Eine bedeutſame Epoche in der Zeitmeſſung bildet die 
Erfindung der Pendeluhren, inſofern durch die genauere Meſſung feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß die Axendrehung der Erde die einzig gleichförmige Be⸗ 
wegung, alſo die nothwendige Grundlage jedes vernünftigen Zeitmaßes 
iſt. Dieſe Zeit iſt der ſogenannte Sternentag, von dem der Sonnentag 
um etwa 4 Minuten abweicht, und nach dem der Aſtronom rechnet. 
Weil dieſer aber für die bürgerliche Zeitrechnung unbrauchbar iſt, hat die 
Aſtronomie eine künſtliche Einheit herausgerechnet, den mittleren Sonnen⸗ 
tag, d. h. den 365. Theil des Jahres. Die ungleiche Geſchwindigkeit der 
Erde bei der Revolution hat zur Folge, daß die mittlere Sonnenzeit von 
der wirklichen eine Abweichung bis zu 13 Minuten zeigt, weshalb die 
Sonnenuhren allmählich außer Gebrauch gekommen ſind. Da die Sonne 
in 24 Stunden ihren ſcheinbaren Umlauf um die Erde vollendet, hat 
jeder Ort oder vielmehr jeder Meridian ſeine eigene Zeit (Ortszeit), nach 
der wir zu rechnen gewohnt ſind. Mit der fortſchreitenden Entwickelung 
der Eiſenbahnen mußte ſich der Uebelſtand fühlbar machen, daß die Uhren 
erheblich von einander abweichen (3. B. zwiſchen Thorn und Berlin 
22 Minuten), daher für den inneren Eiſenbahndienſt an einer einheit⸗ 
lichen Zeit feſtgehalten wird. Neuerdings macht ſich das Beſtreben 
geltend, auch im bürgerlichen Leben eine Einheitszeit und zwar die mittel⸗ 
deutſche für den 15. Meridian öſtlich von Greenwich einzuführen. Ueber 
die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel gehen die Meinungen auseinander; 
während bei unſerer Rechnung nach Ortszeit die Uebergänge allmählich 
ſtattfinden, würden bei Einführung einer einheitlichen Zeit ſprungweiſe 
Aenderungen eintreten. Nach der ſubjektiven Anſicht des Vortragenden 
ſpitzt ſich die Frage etwa dahin zu, ob die Eiſenbahnen des Publikums 
wegen da ſind, oder umgekehrt. 

— (Alte Inſchriften). Durch verſchiedene Umbauten an der 
Elbinger Heil. Leichnamkirche, die im Jahre 1405 vollendet wurde, iſt 
eine ſeltene und merkwürdige Inſchrift zerſtört worden. Sie iſt in latei⸗ 
niſcher Mönchsſchrift geſchrieben und zieht ſich 20 Fuß hoch über der 
Erde um das ganze ehrwürdige Bauwerk. Jeder Buchſtabe iſt erhaben 
auf einem glaſirten Ziegel geformt. Die einzelnen Worte ſind durch 
einen Ziegel mit erhabener Roſette getrennt. Aehnliche Inſchriften finden 
ſich nur noch an der St. Jakobskirche in Thorn und an dem Schloß zu 
Schöneberg, zwiſchen Dt. Eylau und Roſenberg. An der St. Jakobs⸗ 
kirche in Thorn iſt die Schrift um das Thor, die Hauptthür und um 
das Gotteshaus an der Nordſeite, und an dem Schloß Schöneberg um 
das Portal geführt. 

— (Garniſon-Waſchanſtalt). Geſtern wurde die neue Garniſon⸗ 
Waſchanſtalt der Garniſonverwaltung zum vollen Betriebe übergeben. 
Die Anſtalt war ſchon 8 Tage zur Probe im Gange und hatte ſich gut 
bewährt. Es iſt von hohem Intereſſe, die Arbeit der Maſchinen zu 
beobachten und das Ineinandergreifen der verſchiedenen Manipulationen 
zu verfolgen. Im Gebäude links kommt die ſchmutzige Wäſche in die 
Sortirſtube, dann in die aus Cement gefertigten Quellbottiche, in die 
Entfettungsbehälter, die beiden Waſchmaſchinen, den Spülbottich, die 
Centrifugen, durch den Fahrſtuhl in den Warmtrockenboden oder in den 

Heißlufttrockenapparat, in die Rollkammer und als fertig in den Aus⸗ 
gaberaum. Die ſchadhafte Wäſche wird noch in der dazwiſchen liegenden 
Flickſtube ausgebeſſert. Die ganze Prozedur von ſchmutziger Wäſche bis 
zur Fertigſtellung dauert 45 Minuten. Die Bedienung der ganzen 
Arbeit wird nur von Frauen, augenblicklich 30, verrichtet. Neben dem 
Gebäude befindet ſich ein Trockenplatz und große Grasbleiche. Es 
können im Monat 6000 Wäſchen ausgeführt werden. Die Anſtalt 
enthält außer den angegebenen Räumlichkeiten den Feuerungsraum und 
Beamten⸗ und ſonſtige Perſonalwohnungen. Die maſchinelle Ein⸗ 
richtung beſteht aus zwei großen Dampfkeſſeln von je 30 Qum. Heiz⸗ 
fläche, einer liegenden Dampfmaſchine von 10 Pferdekräften, zwei 
eiſenverzinkten, innen mit Kupfer verſehenen Waſchmaſchinen, zwei 
Centrifugen von Kupfer, einer hölzernen Spülmaſchine, einer Heißluft⸗ 
trockenkammer mit 28 Schragen, einem Fahrſtuhl und zwei Dampf⸗ 
drehrollen. Sämmtliche Maſchinen, Keſſel und Transmiſſionen find 
heimiſches Produkt; ſie ſind in der Maſchinenfabrik von E. Drewitz an⸗ 
gefertigt worden. Dieſelbe Fabrik hat auch alle Maſchinen der neu 
erbauten Garniſon⸗Dampfbäckerei hergeſtellt. 

— (Der geſtrige Johannes⸗Abend) im Schützenhauſe erfreute 
ſich wiederum guten Beſuches. 

— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des in Mocker 
belegenen Grundſtücks des Beſitzers Will ſtand heute im hieſigen königl. 
Amtsgerichte Termin an. Das Meiſtgebot mit 60 Mk. gab Kaufmann 
Ludwig Latte in Berlin ab. 

— (Diebſtahl). Ein fremdes Frauenzimmer ſtahl am Dienſtag 
einem bei Fort VI beſchäftigten galiziſchen Erdarbeiter deſſen Erſparniſſe, 
beſtehend in einem 20 Markſtück. Der in Podgorz ſtationirte Gendarm 
Pagalies ermittelte die Diebin und brachte ſie in das Thorner Gerichts⸗ 
gefängniß. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,04 Meter unter Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung leeren 
Petroleumfäſſern nach Danzig und der Dampfer „Alice“ mit einer 
Ladung Farbhölzer, Mahagoni und Ebenholz und drei beladenen Kähnen 
im Schlepptau nach Wloclawek. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge: 
230 Schweine, darunter 18 fette, welch letztere mit 32—35 Mk. pro 
50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 29 
bis 31 Mk. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


annigfaltiges. 
(Zum Bankkrach in Berlin). Die Behörde hat nun⸗ 
mehr auch die Kaſſirer der bankerotten Häuſer verhaften laſſen 
und zwar Max Szamatolski, den erſten Prokuriſten von Hirſch⸗ 
feld u. Wolff, und Griebe, den Effektenkaſſirer von Friedlaender 


u. Sommerfeld. — Hierbei ſei noch erwähnt, daß am Montag 


Vormittag im Bankgeſchäft von Joſef Leipziger, Kanonierſtr. 2, 
der Konkursverwalter der Hirſchfeld u. Wolff'ſchen Maſſe wegen 
deren Forderung an Leipziger in Höhe von 800 000 Mk. die 
Zwangsvollſtreckung ausführen wollte. Dieſelbe fiel natürlich 
fruchtlos aus, da das Geſchäftslokal bereits gerichtlich geſchloſſen 
war. — Die Wirkungen der fürchterlichen Bankerotte werden 
erſt nach und nach bekannt. So ift der bekannte Tenoriſt 
Adalbert Matkowsky, welcher zur Zeit in Newyork gaſtirt, über 
den Verluſt ſeines Vermögens bei Sommerfeld wahnſinnig ge⸗ 
worden und mußte in eine Heilanſtalt gebracht werden. Ebenſo 
mußte ein Lehrer aus der Umgegend Berlins, der Mündel⸗ 
gelder zu verwalten und dieſe gegen ſeine Inſtruktion bei 
Hirſchfeld u. Wolff deponirt hatte, in eine Privat⸗Irrenanſtalt 


eingeliefert werden. — Sehr böfe iſt dem deutſchen (chriſtlichen) 
Bankhauſe von F. W. Krauſe u. Co. in der Leipzigerſtraße mit⸗ 
geſpielt worden. Man hatte ſogar in der Preſſe das Gerücht 
verbreitet, die Firma ſtehe vor der Liquidation. Unter den vor 
dem Bankhauſe angeſammelten Menſchen machte ſich ein Jude 
bemerkbar, welcher den Fragenden zur Antwort gab: „Es 
wird hier wohl krachen“. Es wurde ſpäter ein Mann ver⸗ 
haftet, welcher das Gerücht verbreitete, Bankier Krauſe habe 
ſich erſchoſſen. Die Firma hat alle verlangten Depots zurück⸗ 
gezahlt und gegen die Verleumder die Hilfe des Staatsanwaltes 
angerufen. 

(Lohnbewegung im Buchdruckergewerbe). Bei 
den ſtreikenden Buchdruckern in Breslau iſt eine große Ent⸗ 
muthigung eingetreten, weil alle Stellen beſetzt ſind; ſämmtliche 
Blätter der ganzen Provinz erſcheinen unverändert weiter. — 
Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, könne es nunmehr als feſt⸗ 
ſtehend bezeichnet werden, daß der theilweiſe Ausſtand der Buch⸗ 
druckergehilfen in keiner der Frankfurter Zeitungsdruckereien 
eine Betriebsſtörung herbeiführen werde. Die Frankfurter 
Zeitungen ſeien bisher ſämmtlich in ihrem gewöhnlichen 
Umfange erſchienen, und dies werde auch in Zukunft der 
Fall ſein. 

(Sauhatz). Das uralte, am Fuße des Teutoburger 
Waldes gelegene Städtchen Bevergern hat am vorigen Sonntag 
einen Ueberfall von fremden Eindringlingen mit tapferer Energie 
zurückgewieſen und die wilden Gegner theils erlegt, theils in 
die Flucht geſchlagen. Der aufregende Vorgang trug ſich in 
den Nachmittagſtunden zu. Es war, erzählt die „Köln. Ztg.“, 
ein wunderſchöner Herbſttag. Einzelne ehrſame Bürger er⸗ 
gingen ſich unter weiſen, dem Wohle der Vaterſtadt gewidmeten 
Geſprächen in den reinlichen Straßen, im warmen Herbſtſonnen⸗ 
ſchein. Weiterhin ſtand eine Gruppe von Frauen, die ihrer 
Redeluſt freien Lauf ließen. Da plötzlich raſt es heran in 
ſchwärzlichen Reih'n, Geheul und Gegrunze erſchallet darein und 
erfüllet die Seele mit Grauſen. Und was kam durch die 
ahnungsloſen Straßen gerannt? Ein Rudel Wildſchweine, zwei 
alte und vier junge, dort ſelten vorkommendes Wild. Eine 
unbeſchreibliche Szene entſtand. Hunde heulten, Weiber kreiſchten, 
Kinder ſchrien, „Wildſwin, Wildſwin!“ ertönte es von allen 
Seiten, ſelbſt bis in die Kirche drang der Ruf und alles ſtürzte 
mit ſcharfen und ſtumpfen Dingen in wilder Haft den borſtigen 
Schwarzröcken nach, Straß' auf, Straß' ab, durch Höfe und 
Gärten. Daß bei dieſem tollen Raſen zwei Mann bis unter 
die Arme in Düngergruben geriethen, genirte auf keiner Seite. 
Die beiden alten Sauen verrannten ſich mit vetterlichem In⸗ 
ſtinkt in einen „zahmen“ Schweinehof, ſprangen aber zum Er⸗ 
ſtaunen der Menge einfach über die Umfriedigung und ent⸗ 
kamen, während zwei der Friſchlinge auf der Straße geſtellt und 
erlegt wurden; man hätte ihnen ein waidgerechteres Ende 
wünſchen können als unter Miſtgabeln zu ſterben. Sieben 
andere Friſchlinge hatten ſich ſchon vor dem Städtchen von dem 
Rudel getrennt. So endete die jüngſte Schlacht am Teutoburger 
Walde. 

(Von der Spielbank in Monte Carlo). Am 
Freitag wurde in Monte Carlo die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre des Kafinos abgehalten. Dem Verſamm⸗ 
lungsbericht zufolge war das vergangene Spieljahr ſehr ertrag⸗ 
reich. Der Spielgewinn der Bank belief ſich auf 21 Millionen 
Franks gegen 20 Millionen im Vorjahre. Ungünſtig für die 
Bank war nur der Monat März, in dem ſie 980 000 Franks 
verlor. Unter die Aktionäre werden elf Millionen Franks ver⸗ 
theilt werden, was einer Dividende von 24 pCt. des Aktien⸗ 
kapitals entſpricht. 


ABrieffaſten. 
M. — Anonyme Zuſendungen werden nicht berückſichtigt. Die be⸗ 
treffende Notiz iſt übrigens ſchon vor einiger Zeit durch die Zeitungen 
gegangen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Poſen, 12. November. Die Influenza gewinnt an 
Ausdehnung und hat ſchon Todesfälle im Gefolge. Der 
Schulbeſuch iſt geſtört. 
Bochum, 12. November. Auf der Zeche „Blumen- 
thal“ wurden drei Bergleute durch eine Exploſion ſchlagen⸗ 
der Wetter getödtet. 
erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


FR Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
112. Nov.] 11. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Welſeh Banknoten p. Kaſſa. 200— 205 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz 197-8020420 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 97—70 97—70 
Preußiſche 4% Konſolsss 105—40 105 —40 
Polniſche Pfandbriefe 5%, „ 60-50] 62— 
Sn: iquidationspfandbriefe a 59—40 59—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94— 93—90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 165—80 | 167—90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 146—60 | 148—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1172—80 | 173— 
Weizen gelber: November-Dezgember . . . . [236—50 | 236—25 
April): 283, 
loko in New york 10785 — 
Waagen loko 8 241— 241— 
ovember Be 243— 242—70 
November:Dezember . 243— 242—70 
e ee een 5% 240— 239—70 
MUB: ENODEMber SA ae Meran e 61—50| 62— 
April-Mai . REN 61—10| 61—40 
Spiritus: 
5Oer loko 5 74—50 73—70 
70er loko 54—80 54—20 
70er November 53—50 53—30 


M ĩ ee 2 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 11. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſteigend. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 73,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. November 1891. 


118/19 Pfd. 229/31 M. 
Gerſte Brauwaare 172/176 M., Futterwaare 150/152 M. 
Hafer 166/171 M. 
DZ ö Freitag am 13, November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 20 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 09 Minuten, 


Auktion! 


Montag den 16. d. Mts. vormittags 
10 Uhr werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßſachen öffentlich verſteigert werden. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der am 31. v. Mts. bekannt gegebene 
Fahrplan für die Spuromnibuswagen 
von und zum Haupt⸗Bahnhof hat die im 

lan fettgedruckten Aende⸗ 


nachſtehenden 
rungen erfahren: 


Ab Altſtädtiſcher Markt 


(Ecke Culmerſtraße). 


Vormittags 6 Uhr 30 Minuten 
7 — 


" " n 
„ 15 
7 10 " 20 " 


10 Ira 
Nachmittags 1 „ 30 15 
M 2 " 50 " 
7 br 20 10 
" 6 * 40 * 
1 9 „ 30 75 


" 10 * 10 " 
Thorn den 11. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung, 
tts. 


Sonnabend den 14. d. 
vormittags 9 Uhr 


ſollen auf dem hieſigen Güterboden ver⸗ 
beſchädigte 
Mahagoni⸗ bezw. Nußbaummöbel, darunter 
1 Spiegel mit Conſole, I 
Sophatiſch, 1 Vertikow, mit einem Tax⸗ 
werth von 400, 87, 45 u. 24 M., frei⸗ 


ſchiedene mehr oder weniger 


1 Pianino, 


händig verkauft werden. 
Thorn den 12. November 1891. 


Die Güterabfertigungsſtelle. 


7 5 

1 1 * 

Die Herberge 
der vereinigten Innungen zu Thorn iſt 
vom 1. Januar 1892 zu verpachten. D 
en enthält Reſtaurationsräume, 
erſammlungszimmer, Schlafſaal, Fremden⸗ 
zimmer, Wohnung für den Pächter und 
ubehör. Mitvermiethet werden 18 eiſerne 
ettgeſtelle, 20 Tiſche, 4 Dtzd. Stühle u. ſ. w. 
Die Bedingungen liegen aus bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Herbergsausſchuſſes Herrn 
Die Offerten ſind bis 
daſelbſt einzu⸗ 


F. Stephan-Thorn. 
zum 5. Dezember d. J. 
reichen. 


® 


offerirt 


jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Pelzwaaren, 
Garnituren aller Fellgattungen, 


hochfeiner Ausführung, prima Qualität, 


billigſte Preiſe. 


Pelz⸗ und Wintermützen 
für er und Knaben von 1 Mark an. 
eparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. 
Seidene 


⸗Jaquets 


. 
PN 
umhänge 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Gustay Elias. 


Julia Kawinska $ 


Warſchauer Nodiſtin 


Tuchmacherſtr. 187/88 (Hof) 
empfiehlt ſich beim Beginn der Saiſon 


zur Anfertigung ſämmtlicher 


€ Damen⸗Garderobe. 


Die Arbeiten werden geſchmackvoll 


und gutſitzend ausgeführt. 


Diaſelbſt können ſich auch 
8 junge Damen zur Erlernung der 


feinen Damenſchneiderei melden. 


. 


H. Götz & Co., 


Wallenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
[3 
Schuss v. M. 34 
© 

8 


io I Er 
grösser u..stärker MI. 20 u. 25. 


65 Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolveretc. 

2= 3jähr, Garantie, Umtausch bereitwilligst. 
„ Nachnahme oder Vorauszahlung. 

= Illust. Preisbücher gratis u. franeo. 


— ——— — 


Eiſerne 

loſchränke 
mit Stahlpanzer 
uud eiſerne Kaſſetten 


Robert Tilk. 
Ein größerer Poſten 


Roggenſtrohhäckſel 


iſt auch in kleineren Partieen pr. Ctr. 1,50 
Mark franko Thorn man. Von wem? 


4 Centralfeuer - Duoppelflinten Ia im 


für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 


o Al 9 Hay eee, 


W Damentuch WE 


in den modernen Farben, 


Zahn⸗Atelier BE 
a nd Hosanstöffe S. Burlin, Dentiſt 
' Billardtuch, —gegleriteaße 19, 1. Etage. 


Wagentuch, Wagenrips Behandlung Unbemittelter unentgeltlich. 
Kol ſetto 


in vorzüglich gut⸗ 

ſitzenden Fagons 

zu billigſten Preiſen 
empfiehll 


ee Mina ac Va, 


Justus Wallis. 


6000 Mark 


5% erſtſtellige Hypothek, abſolut ſicher) 
ind zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 
die Expedition der Zeitung unter Nr. 338 


entgegen. 
Geräuſchloſe 


Thürſchließer 


in allen Syſtemen 
billigen Preiſen 
L. Labes. 


0 393 N — 
2 eiſerne Oefen 
hat zu verkaufen 3 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
erliner 


Honigkuchen 


von Th. Hildebrand & Sohn, erſte Sendung 
eingetroffen bei J. G. Adolph. 


F. Menzel, 


Thorn. 


garnirter u. ungarnirter Damen⸗ u. Kinderhüte zu 


billigſten Wreifen. H 


Ausverkan Neuheit!! Capotten aus römiſchen Shaws. 


Minna Mack Nachfolger. Altſtädtiſcher Markt 12. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


offerirt zu 


Alle Novitäten des Jahres neu 


| * angeschafft. 
fet Mehrer 5 id Justus Wallis. 
ehr gute junge kräftige gängige ſchwere i — — — — —H 
und mittelſchwere nicht zu theuere EN N n Prof. Jägers Wollwäsche 


in jeder Preislage, 
tadellos 

Brand u. Güte 
empfiehlt 


für Herren als: 


Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Weſten 


Arbeitspferde 
weiſt nach 


in 
8 y N 0 
Oberroßarzt a. D. Schmidt, hi 


Thorn 3. die Cigarren- und empfiehlt F. Menzel. 
5 FTabakhandlung „ ͤ—. rg 
Berliner Don 2 000 1 
22 M. Lorenz, 0 0 
1 er 9 
Wasch- U. Plättanstalt AR EN => pupillariſch fiber, find vom Selbſtinhaber 
von 4 . z — zu cediren. Offerten unter A. B. 15 an 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Graue oſtyr. Erbſen 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Freitag auf dem Markt: 


lebende Oder⸗Karpfen 


beim Fiſcher Wisniewski. 


Reitpferd, 


ruſſiſche Fuchsſtute, 12jährig, 4 Zoll, für 
2 leichtes und mittleres Gewicht, auch als 
Sa Wagenpferd geeignet, billig zu verkaufen. 
Bi Melliuſtraße 89. 


Schon am 24. November cr. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Neu! Neu! 
Patent-Portepees für Offiziere 
bei O. Scharf. 


Kleine Mädchenſchule 


ſofort abzugeben. Offerten an die Exped. 
dieſes Blattes. 
ene 


ee 


E Normal-Papiere 3 
billigt Justus Wallis. 
Proben bitte gratis zu verlangen. 


Schellſiſch 


Gustav Oterski. 


d ee 
* 5 N 


3 


werden 
Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Tabellen, 4 7 1085 a DOM ARER- Hauptgewinne: 
Frachtbriefe, Postpacket- N 71 e e 75 

1 15 er te W !! Alles baares Geld ohne Abzug!! 
Adressen, Concert-, Theater- W | Driginal:2ofe zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, 
und 8 N ® BR ‚fa a N i J 10 & 91 2,50. Antheile: 
Ball - Billets, N % & ME 1, % & Mk. 2, % & 3,50. 
: Mets N 5 AN / 05 Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
5 . Etikette, a. | Betheiligungsiheine a Mk. 3 an 10 ver: 
NY Musterbücher, Papier- ER ſchiedenen Nummern; mehrere Emiſſionen 
eh EN we hiervon haben bereits reißenden Abſatz 

Servietten, Tischlieder, gefunden. Die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt. 


Geb. Frl. mit guten Zeugn., 
IF in Haudarb. geübt, in der 
Wirthſchaſt nicht unerf., ſucht 
Stellung zu Kind., Geſellſch. 
oder als Stütze der Hausfrau. 


Quittungen und Wechsel, 

Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 
Visitenkarten, 

Briefköpfe, Briefleisten und Couveris, 

Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


ze 
a 
— n 


= 
., 


F © 3a 37: IE 3 FR ga 
KISS e ZIERT Age 5 85 M. 1 
2 Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren Culm a. W. poſtl. erbeten 


Te ee : Tr er en Er 


einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen. 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 
Ci arren für und unter 

9 Lombardpreis 
gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen (Qualitäts - Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
z. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Fagon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stück 
und darüber portofrei. 


Berliner Cigarren-Börse. 


Zwei tüchtige 


Schachtmeiſter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
bahnbau Marienburg⸗Miswalde. Meldungen 
nimmt entgegen 


Toporski, Thorn. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau in Strasburg Weſtpr. 


Steinſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 
Kaſerne in Strasburg Weſlpr. durch 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


Zmei Lehrlinge 
ſucht die Handelsgärtnerei 
Rudolph Engelhardt. 
Ein Knabe mit genügender 
Schulbildung findet in meiner 
Buchdruckerei als Schriftſetzerlehrling 
eine Stelle. C. Dombrowski. 
Eine Aufwärterin geſucht 
Katharinenſtraße Nr. 3 bei Kaske. 
Zu kaufen geſucht 


Klein. Nollmagen 


Brückenſtr. 28, part. 
II. Etage, 


BERLIN C., 
Alexanderstrasse 13. 


u Beſteo Blatt für jede Familie! m 


FELS-MECI 


Spemanns illuſtrierte Beitfchrift für das deutſche Haus 
ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen feiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


Leihbibliothek. 


* 


a > 


Wiener Gatö-Mocktl: I 


Sonntag den 15. Novem 
abends 7½ Uhr: 


Guangeliicher Familienbad 
Vortrag: 


1. Einrichtung und Zweck der Famillen 
abende. 
2. Luthers Familienleben. ind hie U 
Alle evangeliſchen Familien ſind gab 
freundlichſt eingeladen. Es bittet um 
reiches Erſcheinen. m 
Andriessen, Pill 


Friedrich Wilhellk 
Schützenbrüderſchaf 


Sonnabend den 14. Nopembe 


(im kleinen Saale) 
Concert 


mit nachfolgendem 
= —— 
Tunz. 
Anfang Punkt 8 Uhr. land 
Nur Mitglieder und die vom Bo 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der Vor ſtand 
Schützenhaus Thore 
Sonnabend den 14. Novel 

abends 8 Uhr. . 
Auf vieles Verlangen 


Robert Johannes“ 
Abend 


Ernſte und humoriſtiſche 


Entreebillets & 60 Pf, Ind u a 
in Herrn Duszynski’s Siber en 
. 


Worteäßß 


haben. An der Abendkaſſe: Ente 

Programm bringen die Cagesze es. 
Robert Johan! 

® 2m 0 Er En dar 


Niethsverträge, 
Rieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrall, 
Lehrverträge, 
Lohn. und Deputatbädtl 
Geſinde-Dienſtbücher 


find zu haben in der Buchdrucker 
Dombrowski. 


en 
> kleine Wohnungen v 


ei von 


gen! 
a 
wall 
7 9 Bu 6 . 


a möblirte Zimmer und 


a) in meinem Haufe vom !. 
zu vermiethen. . 


Vromb. Vorſfadf Parkſſ u 
5 


A K 172 IN 
iſt noch eine kleine Familienwoht 


ruhige Miether abzugeben. Nr.! 7 
A. Burozykowski, Gerber 75 . 
Im. Jm. R. u. Burj. I. 3. v. Ba 5 ren! 
in. möbl. Jim. m. Kab. für 17 den 7 

zu verm. Junkerſtraße pon ff 


ub, 
0 1 10. 


ile kleine Wohnt 


derbit 


u. 
Jan. z. verm. 


der 1. Etage von 6 Zim. nebſt Trap 
von fof. od. ſpäter zu haben. 95 Ir 
ino IN Gerechteſtr. 2% gube 
Meine Wohnung 5 Zenner un? Ju 
iſt verſetzungshalber fofort zu uitenaak 
Bacmeister, Brit 15 
E 2 möbl. Iim. mit u. ohn cr 
von ſofort zu verm. Bre⸗ mn 
ande er Vorſtadt — Küche U. 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, niethen. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu v 


Täglicher Kalender 
3 
8 
2 3 
1891. = 3 5 % 
& 8 5 m 1 
9 — —— lan 
November.. 1601617 18 10 27 — 
22 23 24 25 5 
20 30 — 3 49 
Dezember... |—|—| 1 0 1100 
6 78 947 1030 
13.1413 5 
20 21 222331 2 
27 28 29 30 0 
Januar 1892. — — | 78 10 17 


3 4| 6 5 
11 12 13 14e 
Tablett 


5 Zim., Entree, Zubeh. u. Waſſerleitung zu Ex 
verm. A. Burczykowskl, Gerberſtr. 18. Hierzu — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


r go no zum > oz 2 mann en 


773 


— — 


u mer et 
Ih nicht decht 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 12. November 1891. 


Heute früh 2 Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden mein 


theurer Gatte, unſer geliebter Vater und Großvater, der Rentier E 

Bernhard Meyer ee 

im 70⸗ſten Lebensjahre. 5 
Thorn den 12. November 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 8˙ Uhr vom Trauer⸗ 1 
hauſe aus ſtattt. 


| 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


